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Aktionstag rund ums Rad

Die Fahrradoffensive hat
auf dem Emil-Schuler-Platz
in Zuffenhausen einen
Aktionstag veranstaltet.
Auch Einradfahrer haben
dabei ihr Können unter
Beweis gestellt. SEITE III
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lautete bei der Kulturnacht
am Samstag die Devise.
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Die Mondlöscher

Vor 125 Jahren ging die
Cannstatter Feuerwehr
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die Geschichtsbücher ein
– und ein Spitznamewar
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Turbulenter Spieltag

In der Bezirksliga gab es
am Sonntag zahlreiche
Aufreger. Eine Partie
musste bereits in
der Halbzeitpause
abgebrochen werden.
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V
iele Jugendliche finden in der Fami-
lie zu wenig Unterstützung beim
Übergang von der Schule in den Be-

ruf. Auch die Schule schafft es nicht immer,
diese Defizite aufzufangen. Hier setzt das
Modell Schülercoach an. „Seit über einem
Jahr befassen wir uns im Rahmen unserer
Bildungspartnerschaft mit dem Gewerbe-
und Handelsverein Feuerbach mit der Idee,
die sozialen Kompetenzen und damit die
Ausbildungsfähigkeit der Schüler an der
Bismarckschule über den Einsatz eines
Schüler-Coach spürbar zu verbessern“,
sagt Martin P. Haag, Seniorpartner an der
Bismarckschule.

Im Rahmen des Projektes „Meine Zu-
kunft: Ja ich werde es schaffen“ sollen die
Schüler der Klassen 8 der Bismarckschule
besser auf die Phase der Berufsorientie-
rung vorbereitet werden. Die Kosten belau-
fen sich auf rund 8000 Euro. „Ich finde, was
die Senioren ehrenamtlich an der Schule
leisten, ist sehr viel wert“, sagte SPD-Be-
zirksbeirätin Susanne Kletzin. Der Be-
zirksbeirat bewilligte 1000 Euro aus sei-
nem Verfügungsbudget. Die Firma Türen-
mann spendet 3000 Euro für das Projekt.
Weitere Gelder kommen vom Förderverein
der Bismarckschule und dem Fond „Zu-
kunft der Jugend“ 2012. geo

Hilfe bei der
Berufssuche
Feuerbach Der Bezirksbeirat unter-
stützt das Projekt Schülercoach
an der Bismarckschule.

Eschbach-Gymnasium

Lernen im Ausland
FreibergVeranstalter von Sprachreisen und
Auslandsaufenthalten für Schüler präsen-
tieren am Mittwoch, 25. April, von 16 Uhr
bis 19 Uhr ihre Angebote in der Aula des
Eschbach-Gymnasiums. Die Veranstaltung
ist für Schüler der Klasse 8 und deren El-
tern gedacht. Auch Schüler und Eltern des
Ferdinand-Porsche-Gymnasiums und der
Jörg-Ratgeb-Schule in Neugereut können
sich bei diesem Anlass informieren. red

Kreative Köpfe
für das Schoch-Areal

I
n einem zweitägigen Workshop haben
sich am Wochenende mehr als 40 en-
gagierte Feuerbacher, begleitet von

Fachleuten aus der Verwaltung, mit der Zu-
kunft des Schoch-Areals befasst. Eingeteilt
in drei Themengruppen, haben sie eine
Fülle von Ideen und Vorschlägen erarbei-
tet, wie die Industriebrache entwickelt
werden könnte. Die Wünsche der Bürger
dienen als Grundlage für einen städtebauli-
chen Wettbewerb, der im Sommer beginnt
und an dem sich 25 Architekturbüros betei-
ligen sollen.

Gewünscht ist, dass verschiedene Inves-
toren auf dem Areal Miet- und Eigentums-
wohnungen bauen, sich aber auch Handel-,
Gewerbe und Dienstleister ansiedeln. „55
bis 60 Prozent der Fläche auf dem Schoch-
Areal sollen für Wohnbau genutzt werden,
der Rest für Handel, Gewerbe und Dienst-
leistungen“, sagte der Sprecher der
Arbeitsgruppe. Auch Kulturschaffende
sollten sich im Areal ansiedeln können.
„Wir stellen uns Kleinkunst und Ateliers
vor, vielleicht auch ein Heimat- oder In-
dustriemuseum.“

40 Prozent sollten Eigentums-, 40 Pro-
zent Mietwohnungen sein. Jeweils zehn
Prozent sollten für Sozialwohnungen und
für gefördertes Wohneigentum für junge
Familien bereitgestellt werden, so wie es
die Stadt in ihren Richtlinien vorgibt.
„Unsere Hauptzielgruppe für das Schoch-

Areal sind in erster Linie Senioren und Fa-
milien.“ Aber auch Alleinstehende und
Baugemeinschaften sollten zum Zug kom-
men. Ziel sei eine gesunde Durchmischung
des Gebietes. „Wir wollen keine gettohafte
Bebauung.“ Stattdessen solle es zahlreiche
Bereiche zur Begegnung geben: Spielplät-
ze, Bewegungsflächen für Senioren mit so
genannten Gleichgewichtsinseln, aber
auch Flächen für Freiluftschach, Boccia,
Tischtennis und Grillstellen, für Jung und
Alt gleichermaßen. „Die Durchmischung
aller Altersgruppen ist unser Ziel.“ Alle
Wohnanlagen sollten behindertengerecht
und aufs Miteinander angelegt sein. Auch
energiesparendes Bauen solle eine Rolle
spielen und sich in Teilen des Stadtbildes
widerspiegeln, etwa in der Fassadengestal-
tung mancher Quartiere. Zur Burgenland-
straße hin soll das Gebiet als „Tor nach Feu-
erbach“ offener gestaltet werden.

Die Teilnehmer der Werkstatt stellen
sich das Areal größtenteils als verkehrsbe-
ruhigten Bereich vor, in dem Autos nur die
Ausnahme bilden, etwa wenn es um die An-
lieferung geht. Angedacht wurde beispiels-
weise, ob sich die Anlieferung der Geschäf-
te einzig über die Tiefgaragen abspielen
könne. Kontroverser diskutiert wurde auch
die Frage nach den Maximalhöhen der Ge-
bäude. Während ein Teil der Gruppe Höhen
von 15 Metern vorschlug, sahen andere das
Maximum erst bei 23 Metern oder wollten

diese Frage völlig den Architekten überlas-
sen, um sie nicht zu sehr einzuschränken.

Ein großes Thema auf der Industriebra-
che zwischen Feuerbacher Bahnhof, Krem-
ser und Dornbirner Straße ist, dass das
Areal extrem mit Schadstoffen belastet ist.
„Nicht nur Boden und Grundwasser sind
belastet, auch viele Mauern und Gebäude
sind regelrecht durchtränkt in einer Kon-
zentration abseits jeglicher Vorstellung“,
sagte Bezirksvorsteherin Andrea Klöber.
Teilweise seien die Werte zigtausendfach
höher als gesundheitlich verträglich. So
kam die Arbeitsgruppe, die sich unter ande-
rem mit dem Erhalt der historischen Ge-
bäude befasste, zu dem Schluss, dass sämt-
liche Hallen, die Kantine sowie der Kamin
abgerissen werden müssten, lediglich die
ehemalige Schoch-Villa sei erhaltenswert.
Wünschenswert sei auch der Erhalt der his-

torischen Wandbilder in der Kantine. Über
sie könne jedoch noch nicht entschieden
werden, zu viele Fragen seien offen. „Wir
müssen ein Konzept entwickeln, wo die Bil-
der hinkommen könnten und die Machbar-
keit und die Finanzierbarkeit prüfen las-
sen“, sagte eine Sprecherin der Arbeits-
gruppe. Der Kamin sei unter anderem
wegen Altlasten und statischen Problemen
nicht zu retten.

Die Ergebnisse des Workshops werden
nun in redaktionelle Form gebracht. Am 15.
Mai wird dem Umwelt- und Technikaus-
schuss im Gemeinderat sowie dem Bezirks-
beirat Feuerbach über die Planungswerk-
statt berichtet. Im Juli soll der Architekten-
wettbewerb ausgeschrieben werden, eine
Jury kürt den Sieger vermutlich im Dezem-
ber dieses Jahres. Danach werden die bes-
ten drei Entwürfe im Rathaus ausgestellt.

Feuerbach Bürger haben in einer Planungs- und Strategiewerkstatt
Ideen für die Industriebrache erarbeitet. Von Chris Lederer

Konstruktiv diskutiert wurde bei der Planungs- und Strategiewerkstatt zum Feuerbacher
Schoch-Areal am Freitag und Samstag im Kultur- und Bürgerhaus. Foto: Chris Lederer

Verwaltung hält an neuem JVA-Anschluss fest

H
inter den Gefängnismauern an der
Asperger Straße wird gebaut. Seit
Februar laufen die Vorbereitungen

für fünf viergeschossige Haftgebäude, die
miteinander verbunden sind. Im Jahr 2015
sollen sie fertig sein und 559 Häftlingen
Platz bieten. Danach erst kann und soll der
Bau 1, das Hochhaus mit seinen acht Stock-
werken, abgerissen werden. „Wir wollen
die Haftplatzzahlen für Stuttgart halten
und bessere Haftbedingungen schaffen“,
erklärte Wolfgang Kleisch von der Landes-
behörde „Vermögen und Bau – Amt Stutt-
gart“ dieser Tage im Bezirksbeirat. „Die
Häftlinge brauchen mehr Platz und eine
größere Distanz zueinander.“ Auch der Ab-
stand zur Solitudeallee werde vergrößert.
„Bislang waren es nur zehn Meter, auch das
entspricht nicht dem Standort, wir wollen
eine Kontaktaufnahme nach außen un-
möglich machen.“ Die Anzahl der Insassen
selbst würde sich im Vergleich zu heute
nicht verändern.

Offen ließ Kleisch, ob nach dem Abriss
des Hochhauses an dessen Stelle ein Kran-
kenhaus-Neubau erstellt wird. „Die grobe
Konzeption sieht vor, dass dort ein Justiz-
vollzugskrankenhaus gebaut werden soll,
aber wenn sie Zeitung lesen, dann wissen

Sie selbst, wie es um den Landeshaushalt
steht.“ Ob es ein Krankenhaus gebe, könne
er nicht sagen, Entscheidungen hierüber
müssten noch gefällt werden. Auch JVA-
Leiterin Regina Grimm wollte sich hierzu
nicht äußern.

Das Verkehrskonzept sehe vor, dass die
Lastwagen vom Gefängnis über einen aus-
gebauten Feldweg, den JVA-Parkplatz und
die Pflugfelder Straße über die Emerholz-
kreuzung auf die Bundesstraße fahren, er-
klärte Kleisch. „Je nachdem, was gemacht
wird, sind am Tag maximal 20 bis 30 Last-
wagen unterwegs. Aber nicht vor 7 und
nicht nach 18 Uhr“, sagte er. Außerdem
werde weder nachts noch sonntags auf der
Baustelle gearbeitet. Dem widersprach ein
Anwohner. Lastwagen seien schon deutlich
vor 7 Uhr und teilweise auch noch nach 21
Uhr unterwegs. CDU-Bezirksbeirat Stefan
Kulle schlug daraufhin vor, dass es auf Sei-
ten der JVA einen Ansprechpartner geben
solle, an den sich Stammheimer bei Fragen
und Kritik wenden könnten.

Peter Schäffler vom Ordnungsamt
machte deutlich, dass die Stadt Stuttgart
nur einen geringen Einfluss auf den Bau-
stellenverkehr habe. „Wir wurden vor vol-
lendete Tatsachen gestellt. Die Baustelle ist

auf landeseigenem Gelände, unsere Aufga-
be ist darauf reduziert, den Baustellenver-
kehr über das öffentliche Straßennetz ab-
zuwickeln.“ Fünf Parkplätze seien in der
Pflugfelder Straße weggefallen. „Ich weise
darauf hin, dass laut Straßenverkehrsord-
nung das unnötige Laufenlassen der Moto-
ren verboten ist. Ich kann verstehen, dass
sie hierüber Klage führen.“ Wäre es nach
Schäffler gegangen, hätte es wenigstens
eine provisorische Zufahrt direkt von der
JVA zur B 27A gegeben. „Aber darauf ha-
ben wir keinen Einfluss.“ Der ausgebaute
Feldweg mit gesichertem Gehweg für Fuß-
gänger und Radfahrer vor der
JVA sei „erst heute so, wie ich
es schon seit einem Viertel-
jahr haben wollte“.

Haben wollten die Stamm-
heimer Beiräte schon seit Jah-
ren auch eine direkte Zufahrt
zur JVA. „Das Thema dauert
leider schon sehr, sehr lange“,
sagte Stephan Oehler, Vize-
chef des Amtes für Stadtpla-
nung und Stadterneuerung. Gescheitert ist
die auf 1,6 Millionen Euro geschätzte Zu-
fahrt bislang an der Finanzierung. Zwar
hatte die Chefin der Landesbehörde „Ver-
mögen und Bau“, Ilse Lange-Tiedje, gegen-
über dieser Zeitung eine hälftige Beteili-
gung an den Kosten in Aussicht gestellt. Auf
den jüngsten Brief der Stadt hat das Land
aber nicht reagiert. „Im März 2011 hat Bür-

germeister Matthias Hahn eine Anfrage
zur Kostenbeteiligung gestellt und bis heu-
te keine Antwort bekommen“, sagte Oeh-
ler. Dennoch sollen die Pläne für eine neue
Straße zwischen JVA und Bundesstraße
nicht in der Schublade verschwinden. „Pro-
fitieren würde von so einer Anbindung so-
wohl der Stadtbezirk Stammheim als auch
die JVA“, sagte Oehler. Eventuell sei ein
Kreisverkehr als Anbindung an die B 27A
sogar kostengünstiger möglich.

Die Bezirksbeiräte pflichteten ihm bei:
„Es ist schön, dass die Angelegenheit nicht
zu den Akten gelegt wird, wir wollen eine

dauerhafte Anbindung an die
JVA“, sagte Bezirksbeirat Ste-
fan Kulle: „Schön wäre, wenn
das in den nächsten Doppel-
haushalt einfließen würde.“
Einstimmig forderte das Gre-
mium, den „Schutz der
Stammheimer Bevölkerung
vor dem Baustellenbetrieb“,
dieser solle so verträglich wie
möglich gehalten werden.

Zweitens solle ein zuständiger Ansprech-
partner für Fragen und Kritik in Sachen
JVA-Baustelle benannt werden, drittens
„halten wir einen Anschluss nach wie vor
für erforderlich, auch im Hinblick auf den
späteren JVA-Dauerbetrieb.“ Am Diens-
tagvormittag berichtet Stephan Oehler im
Umwelt- und Technikausschuss des Ge-
meinderates über das Thema JVA-Zufahrt.

Stammheim Der Bezirksbeirat fordert erneut eine Straße zur JVA sowie
einen Ansprechpartner wegen der Baustelle. Von Chris Lederer

„Profitieren würde
von der Anbindung
sowohl der Bezirk
Stammheim als
auch die JVA.“
Stephan Oehler, Vizechef
beim Amt für Stadtplanung

Die aktuelle Baustellenzufahrt hinter der JVA Stammheim entspricht nicht den Idealvorstellungen von Verwaltung und Bezirksbeiräten. Foto: Tom Bloch

Montag, 23. April 2012

u610003
Schreibmaschinentext
Nord Rundschau 23.04.2012




